
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 5 (1901-1902)

Heft: 10

Rubrik: Vermischtes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 317 —

ääfylte mit ben 33orfläbten 36,000 Gstntooïjner, mar ber ©tfc eines 93ifdt)ofS.
^attc ein Styceum, ein ©eridpt, ja^lreictje anbere öffentlid)e ©ebäube unb
eine offene, oor SOßinben nidft gefdjüfcte DÎEjebe, in ber inbeS ga^lreidje
Sanbungëbrûdfen angelegt maren. ®ie ©labt mar im ^aljre 1635 ge=

griinbet morben; bie Käufer maren bidjt aneinanber gebrängt nnb fefyr
hodj. @« ^errfd^te ein rege« gefcfyäftlidfye« Seben, aber namentlid) mölfrenb
ber «ßaffatminbe galt ba« ®lima als ungefunb. ®er erfte SlnSbrndt) beS
SStilfanS erfolgte in ber 9îadl)t jum 4. Sttai. 3lm 5. erregte bie Saoa
bie g-aïtoreien ber girma ©nérin, 3,2 Kilometer oon ©t. pierre, nnb
in ber $rüf)e beS £immelfaf)rtStageS mürbe bie ©labt felbft oon intern
graufigen @df)tdffal erreicht.

Söulfanifdjc Stataftrophen. ®aê furchtbare «Raturereignië, baë am 8. Mai
bie Slntitteninfel Martinique, bie nächp ©uabeloupe bie midhtigfte SBepÇung ber granjofen
in SBejtinbien ift, heimgefud)t, bie ©tobt ©t. pierre auf ihrer ffieftfüfle gäH^tidh jerpört
unb an 40,000 Menfdfenleben öernid^tet hat, ruft bie Erinnerung an frühere Sataprophen
burd) Srbbcben unb Buttanifdje 31u3briid)e mad). 2Bir geben nachpeljenb nad) ber
„grantf. iftg." eine gufammenftetlung ber bebeutenbften Sataprophen burch biefe in ber
Srbe berborgenen Gräfte mieber, Bon benen mir Sunbc haben.

79 b. Epr. ^Pompeji unb fjerlulanum jerpört.
1667. ©chemadha im Saufafuë, 3 Monate bauernbe Srbbeben, 80,000 «Perfonen getötet.
1692. «Port fRopat auf gamaita jerftört, 3000 ©ote.
1693. gn ©ijtlien 54 ©täbte unb 300 ©örfer oerrric^tet, 100,000 Kote, barunter

18,000 in Satania, bon bem faum eine ©pur übrig blieb.
1703. 9)ebbo in gapan ruinirt; 200,000 ©ote.
1731. Sei Eßeling mürben 100,000 plerfonen getötet.
1746. Sima unb Satlao jerpört, 18,000 (Sintoohner unter ben «Ruinen oerfdhüttet.
1751. giort-au^rince auf ©an ©omingo gergört.
1755. (Srbbeben in Ctuitc unb in Siffabon, too binnen ad)t Minuten burd) eine glut»

mette bie meigen frnufer gergört mürben unb 50,000 (Sinroohner baë Seben
berloren.

1767. Srbbeben in Martinique.
1788. Stuf @t. Sucia, 900 ©ote.
1797. ®aë g an je Sanb jmifd)en ©anta gé bis panama, eirvphlteplid) Duito unb Snjco

jerRört, 40,000 ©ote.
1812. (Srbbeben in Saracaë, fag 12,000 ©ote.
1839. Srbbeben in Martinique, 700 ©ote in «Port fRopal.
1842. gn Sage $at)tien, ©anto ©omingo, 4000 ©ote.
1843. jointe à «pitre auf ©uabeloupe jerpört.
1859. gn Duito, 5000 ©ote.
1868. Slrequipa, gquique, ©aena unb anbere ©täbte in «Peru jerpört, 20,000 ©ote

unb Eigentum im ©Berte Bon 1200 Millionen Marl oernidjtet.
1883. gaba, über 30 Sultane, inêbefonbere ber tralatoa in ©ätigleit. Slfdje, ©teine

unb ©dhlamm merben 75 Silometer rneit gefdpeubert ; 35,000 ©ote.
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zählte mit den Vorstädten 36,000 Einwohner, war der Sitz eines Bischofs,
hatte ein Lyceum, ein Gericht, zahlreiche andere öffentliche Gebäude und
eine offene, vor Winden nicht geschützte Rhede, in der indes zahlreiche
Landungsbrücken angelegt waren. Die Stadt war im Jahre 1635 ge-
gründet worden; die Häuser waren dicht aneinander gedrängt und sehr
hoch. Es herrschte ein reges geschäftliches Leben, aber namentlich während
der Passatwinde galt das Klima als ungesund. Der erste Ausbruch des
Vulkans erfolgte in der Nacht zum 4. Mai. Am 5. erreichte die Lava
die Faktoreien der Firma Guêrin, 3,2 Kilometer von St. Pierre, und
in der Frühe des Himmelfahrtstages wurde die Stadt selbst von ihrem
grausigen Schicksal erreicht.

vermischtes.
Vulkanische Katastrophe«. Das furchtbare Naturereignis, das am 8. Mai

die Antilleninsel Martinique, die nächst Guadeloupe die wichtigste Besitzung der Franzosen
in Westindien ist, heimgesucht, die Stadt St. Pierre auf ihrer Westküste gänzlich zerstört
und an 40,000 Menschenleben vernichtet hat, ruft die Erinnerung an frühere Katastrophen
durch Erdbeben und vulkanische Ausbrüche wach. Wir geben nachstehend nach der
„Franks. Ztg." eine Zusammenstellung der bedeutendsten Katastrophen durch diese in der
Erde verborgenen Kräfte wieder, von denen wir Kunde haben.

79 v. Chr. Pompeji und Herkulanum zerstört.
1667. Schemacha im Kaukasus, 3 Monate dauernde Erdbeben, 80,000 Personen getötet.
1692. Port Royal auf Jamaika zerstört, 3000 Tote.
1693. In Sizilien S4 Städte und 300 Dörfer vernichtet, 100,000 Tote, darunter

18,000 in Catania, von dem kaum eine Spur übrig blieb.
1703. Iseddo in Japan ruinirt; 200,000 Tote.
1731. Bei Peking wurden 100,000 Personen getötet.
1746. Lima und Callao zerstört, 18,000 Einwohner unter den Ruinen verschüttet.
1751. Port-au-Prince auf San Domingo zerstört.
1755. Erdbeben in Quito und in Lissabon, wo binnen acht Minuten durch eine Flut-

welle die meisten Häuser zerstört wurden und 50,000 Einwohner das Leben
verloren.

1767. Erdbeben in Martinique.
1788. Auf St. Lucia, 900 Tote.
1797. Das ganze Land zwischen Santa FS bis Panama, einschließlich Quito und Cnzco

zerstört, 40,000 Tote.
1812. Erdbeben in Caracas, fast 12,000 Tote.
1839. Erdbeben in Martinique, 700 Tote in Port Royal.
1842. In Cape Haytien, Santo Domingo, 4000 Tote.
1843. Pointe à Pitre aus Guadeloupe zerstört.
1859. In Quito, 5000 Tote.
1868. Arequipa, Jquique, Tacna und andere Städte in Peru zerstört, 20,000 Tote

und Eigentum im Werte von 1200 Millionen Mark vernichtet.
1833. Java, über 30 Vulkane, insbesondere der Krakatoa in Tätigkeit. Asche, Steine

und Schlamm werden 75 Kilometer weit geschleudert; 35,000 Tote.
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1895. $it iapatt ©rbbebeit. 1,000 SEote, 20,000 Sßerjotten butd) eine g-lutwelle weg»

gefdjwemmt.

ffebruar 1902. ©t^emac^a im Kautafu?, 2,000 §ättfer jerftört, 4,000 SEote.

Slprit 1902. Setfdjiebene ©täbte in ©natemala jerftört, Rimberte Bon Soten.

iJco XIII., fo fdgreibt „Sabtjö IRealm", befdjäftfgt im Satifan ein

flcine? §eet Bon Kammermäbchen, bie für bie ©arberobe be? Sßapße? ju forgen baben*.

©eine Kleiber ftnb nätnlic^ fo bifficil tu befjanbeln, baß fte beffer ber weiblichen ©org«

fait anBertraut werben. ®er Sffiert ber Berfcfjiebertcn perföntidfen ©efdjente für Seo XIII.
wirb auf wenigßen? 40,000,000 Dtarf gefd)ä£t. gtt bcm legten Qubtläum erhielt er 28

Siaren, 319 Kreuje, bie mit ®iamanten unb anbern ffibelfteinen befe^t ftnb, 1200 golbene unb

ftlberne Ketdje, 81 SRinge, Bon benen ber fßtng Born ©uttan 400,000 äftart Wert ift,
16 fiirtenßäbe au? ©otb mit @belßeinen, 7 golbene unb ftlberne ©tatuen unb ben

größten ®iamanten ber SSelt, ber 16,000,000 SDtar! wert unb ein ®efcÇent Bom ipräft»
benten Krüger ift. ©ine Wmerifancrin hat 2eo XIII. eine fetjr wertBoüe ©djmipftabafbofe
mit einem Œ^et über 200,000 Sftart at? Seittag ju bem jährlichen Sßeter?fofennig ge=

fchenft, burch ben ber päpßlidje ©tufc)l unter Veo XIII. fdjon über 80,000,000 ÜJlart

erhalten hat- ®a? ©elb liegt teil? auf ber San! Bon ©nglanb, teil? auf anbern

Santen be? Kontinent?. Slrmer ®efangener!
SOtofed unb feine ftörner. SBe?halb hat SWidjetangelo feinen SDtofe? mit

§örnerau?wüd)fen auf ber ©tint bargefteüt Slu? einer bi?her ungebrudten Slbljanblung

au? bem Stadßaffe @. 2. ©teinheim?: „©treifereien burih 9tom unb bie ©ampagna"
teilt ba? foeben erfd)ienene „Jahrbuch für jübifclje ©efchidjte" eine intereffante Slntwort

auf biefe ffrage mit. ©teinheim führt au?, ein hebraifcßer 2tu?brud, ben bie Sibet»

ertlärer ju Michelangelo? Qeiten falfct) gebeutet, habe ben Äünßter Berantaßt, bie ®eftalt
be? SDtofe? in fo auffaüenber Sffieife ju fdjmüden. Sil? SDtofe? nach ber Sernidjtung
be? golbenen Kalbe? ba? zweite Mal mit feinen ®efeße?tafeln ben Serg hetabfatn, ba

„ftrahlte fein Slngeftcfjt" (nach ber Sibel). Stun ift aber ba? hebräifdhe Sffiort für ©trafjl
(Keren) fpnonprn mit §orn (Keren). fuerburd) entjtanb ber Irrtum, ber bem Mofe? be?

Meißer? eine gewiffe Slehnlid^feit mit bem inbifdjen Sacchu? Berleiht. ®en Silbfäulen
biefe? ©otte? würbe an gewiffen fejttichen ®agen ein ipörnerpaar aufgefegt, ba? man

nachher wieber abnahm.
SPMttel gegen infeïtenfiicôe. Sittgemein ift bie SBirtfamteit feuchter ©rbe

gegen ben ©tich giftiger infetten Bon Sienen, SBefpen, Çorniffen betannt. Man nimmt

entweber bobenfeudfte Gerbe ober trodEene, bie man mit ©peidjel befeuchtet, unb preßt unb

binbet fte auf ben ©tich- ©elten bauert e? länger at? einige Minuten, bi? ber ©djmert

Bergangen iß unb bie Slbfdjwellung beginnt. ©rbe, in?befonbere foldje au? ïultioirtem

Sobcn, enthält ftet? nidjt unbebeittenbe Mengen Bon Slmmoniat, eine? ber beîannteften

©egenmittel gegen infeften« unb Schlangengift. @o bürfte auch ber fotgenbe gaü ju
erftären fein. Kürzlich würbe in ber 3täfje Bon ©aferta ein Mäbdjen beim Çeumâhen

Bon einer Schlange in ben guß gebiffen. ®er §uß unb ba? Sein fdjwotten al?balb

an, ba? Mäbdjen bertor bie Seßttnung. Man hob im ©arten eine ©rube au?, legte bie

©ebiffene unbetleibet hinein unb fcßaufelte bann bie ©rube wieber foweit jit, baß nur ber

Kopf ber Krauten unbebedt blieb. Stach 24 ©tunben würbe ba? Mäbdjen wieber au?»

gegraben unb erwie? ftd) al? Boütommen gefnnb.

intelligent einer äimeifenart. ©in taum betannte? Seifpiel berfelben

erjähtt ©hun in ben 9teifeberid)ten ber beutjd)en ®ief|ee*®ypebition. Sie Slrt Oecophylla
lebt auf Säumen unb ßetlt ihre Steßer au? mit einanber Berwebten Stättern bar. SSSie

eine anatomifcße Unterfuchung ergab, haben bie au?gebilbeten Slmeifen teine ©pinnbrüfen,

— 318 —

189S. In Japan Erdbeben. 1,000 Tote, 20,000 Personen durch eine Flutwelle weg-

geschwemmt.

Februar 1902. Schemacha im Kaukasus, 2,000 Hänser zerstört, 4,000 Tote.

April 1902. Verschiedene Städte in Guatemala zerstört, Hunderte von Toten.

Leo XIII., so schreibt „Ladys Realm", beschäftigt im Vatikan ein

kleines Heer von Kammermädchen, die für die Garderobe des Papstes zu sorgen haben.

Seine Kleider sind nämlich so difficil zu behandeln, daß sie besser der weiblichen Sorg-
fall anvertraut werden. Der Wert der verschiedenen persönlichen Geschenke für Leo XIII.
wird auf wenigstens 40,000,000 Mark geschätzt. Zu dem letzten Jubiläum erhielt er 28

Tiaren, 319 Kreuze, die mit Diamanten und andern Edelsteinen besetzt sind, 1200 goldene und

silberne Kelche, 81 Ringe, von denen der Ring vom Sultan 400,000 Mark wert ist,

16 Hirtenstäbe aus Gold mit Edelsteinen, 7 goldene und silberne Statuen und den

größten Diamanten der Welt, der 16,000,000 Mark wert und ein Geschenk vom Präsi-
deuten Krüger ist. Eine Amerikanerin hat Leo XIII. eine sehr wertvolle Schnupftabakdose

mit einem Chek über 200.000 Mark als Beitrag zu dem jährlichen Peterspfennig ge-

schenkt, durch den der päpstliche Stuhl unter Leo XIII schon über 80,000,000 Mark

erhalten hat. DaS Geld liegt teils auf der Bank von England, teils auf andern

Banken des Kontinents. Armer Gefangener!

Moses und seine Hörner. Weshalb hat Michelangelo seinen Moses mit
Hörnerauswüchsen auf der Stirn dargestellt? Aus einer bisher nngedrnckten Abhandlung

aus dem Nachlasse S. L. Steinheims: „Streifereien durch Rom und die Campagna"
teilt das soeben erschienene „Jahrbuch für jüdische Geschichte" eine interessante Antwort
auf diese Frage mit. Steinheim führt aus, ein hebräischer Ausdruck, den die Bibel-
erklärer zu Michelangelos Zeiten falsch gedeutet, habe den Künstler veranlaßt, die Gestalt

des Moses in so auffallender Weise zu schmücken. Als Moses nach der Vernichtung
des goldenen Kalbes das zweite Mal mit seinen Gesetzestafeln den Berg herabkam, da

„strahlte sein Angesicht" (nach der Bibel). Nun ist aber das hebräische Wort für Strahl
(Keren) synonym mit Horn (Keren). Hierdurch entstand der Irrtum, der dem Moses des

Meisters eine gewisse Aehnlichkeit mit dem indischen Bacchus verleiht. Den Bildsäulen

dieses Gottes wurde an gewissen festlichen Tagen ein Hörnerpaar aufgesetzt, das man

nachher wieder abnahm.

Mittel gegen Insektenstiche. Allgemein ist die Wirksamkeit feuchter Erde

gegen den Stich giftiger Insekten von Bienen, Wespen, Hornissen bekannt. Man nimmt

entweder bodenseuchte Erde oder trockene, die man mit Speichel befeuchtet, und preßt und

bindet sie auf den Stich. Selten dauert es länger als einige Minuten, bis der Schmerz

vergangen ist und die Abschwellung beginnt. Erde, insbesondere solche aus kultivirtem

Boden, enthält stets nicht unbedeutende Mengen von Ammoniak, eines der bekanntesten

Gegenmittel gegen Insekten- und Schlangengist. So dürfte auch der folgende Fall zu
erklären sein. Kürzlich wurde in der Nähe von Caserta ein Mädchen beim Heumähen

von einer Schlange in den Fuß gebissen. Der Fuß und das Bein schwollen alsbald

an, das Mädchen verlor die Besinnung. Man hob im Garten eine Grube aus, legte die

Gebissene unbekleidet hinein und schaufelte dann die Grube wieder soweit zu, daß nur der

Kops der Kranken unbedeckt blieb. Nach 24 Stunden wurde das Mädchen wieder aus-

gegraben und erwies sich als vollkommen gesund.

Intelligenz einer Ameisenart. Ein kaum bekanntes Beispiel derselben

erzählt Chun in den Reiseberichten der deutschen Tiefsee-Expedition. Die Art OsooxllMa.
lebt auf Bäumen und stellt ihre Nester aus mit einander verwebten Blättern dar. Wie

Ane anatomische Untersuchung ergab, haben die ausgebildeten Ameisen keine Spinndrüsen,
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toaßrenb bic Sorben Bier ungewöhnlich große ©riefen beftßen. Stun beobachtete man, baß
einige Ütmeifen bie Stätter in bie richtige Sage brauten unb mit ben Dbertiefern feß.
fetten, bann tarnen anbere Stmeifen in großer Saßt, jebe trug eine Same mit fieß unb
fußr mit bem Äopfenbe berfelben Bon einem Stattranbe gum anbern. 2Bo ber 5Dîunb ber
Same ba« Statt berührt, erfeßeint ein ©efßinftfaben, ber an bem Statte fefittebt. gn
biefer Strt faßren bie ?fmeifen fo lange fort, bi« bie Stattränber feft Berbunben fmb,
tnobei bie gäben einen fitjigen, ßafneräbnticßen ©toff bitben. Stud) al« galle für eine
anbere Strt, mit ber fte im Stiege leben, foHeit bie Oecophylla, wieber mit §ilfe ißter
SarBcn, einen breiten ©ürtel ring« itm ißren Soßnbau legen.

BiidjBrfrfrau.
©Bcttûll ttttb Olfen) djljeit. ©efcßidßte ber Srforfcßung ber Statur unb Ser-

Wertung ber Staturfräfte im ©ienfte ber Sötter. herausgegeben Bon h an« Krämer
ht Serbinbung Bon ßerBorragenben gaeßmännern. 2»it ca. 2000 gttußrationen. ©eutfeße«
SertagStjauS Song & So., Sertin. 100 Steferungen à 60 ßßfg. ®ie gerftörung
Bon Sergen burd) Bulfanifiße 2Iu«brücße unb bie Steubilbung Bon
Qnfeln bureß bie gteicßeu Urfadjen bitben ben burd) bie Sreigniffe auf ßftartinique in
ßoßem Stttaße attuett geworbenen gnßatt ber 4. Sieferung. Sou tjoßem gntereffe ift
namenttid) bie große gafßmite-fReprobuftion einer japanifetjen ©arßettung aus ber Sftitte
be« 17. gaßrßunbert« : ©a« große Srbbeben ingebo (£otio) imgaßre 1650.
®ie gerftörung eine« Sultan« ber SJiotuffemgnfeln burd) eine Sulfaneruption im gaßre
1673, bie Sfeubitbung eine« Sultan« bei tpoguoto in gtatien im gaßre 1538 unb bie

5-facbe farbige ©arßettung ber Sergrößerung ber gnfet 97ea«taimeni (©antorin-Srußße)
im gabre 18m6. Stirbt geringere« gntereffe haben bie ßradßüolten ©arßettungen be«

SefuB Bor bem großen 2tu«brud) be« gaßre« 1767 unb bie Seränberungen eine« Sultan-
feget« wäßrenb emer großen Srußtion naib ben berühmten ©arßettungen @ir SMiam
hamitton« erregt. 211« Sytra=»eitage tß bei in ©eyt Wie in gttuftrationen gleich
feffetnben 4. Sirferung eine Bielfarbige ßfeßrobuttion einer ©arftettung ber ttöoßnftätten
unb be« Seben« ber hBlßenbewobner in ber SiSjeit, at« unferer friibejten Sorfabren,
non benen ßcß authentifiée ©puren naeßmeifen taffen, gegeben, ©ie Sntßebung unb
©ätigfeit ber fogeitannten f o d) enb en Seen, an benen namentlich Stmerifa
reid) ift, würbe neuerbing« Bielfacß erörtert, naeßbem ber toeßenbe @ee berSKont@ouffriére
auf @t. Sincent ptô^ticé infolge ber Sultanfataßroßße auf jener Stntitteninfet Ber-
feßwunben ift. SDtit befonberem gntereffe ließ man nun in ber 5. Sieferung bie ©djitberung,.
mefd)e Sßrofeffor ©aßßer auf ©runb feiner eigenen Seobacßtungen Bon bem toeßenben
SJfitcßfec (im fßoa«-Krater in Soßarica) giebt. ©ie ©ätigteit biefe« Sftitcßfee«, ber naeß
Strt ber ©eßfer in beßimmteit gwifebenräumen feine mitebartige giftige gtüfßgfeit bureß
gewaltige ©cßlammerußtionen unb ©aSejßloßonen trübt, wirb in feffetnber SBeife bureß
eine ber originellen farbigen Ätaßpenbeilagen f®arftellung in neuem ©ßßem) ittußrirt, bie
einen befonberen SlngießungSgunft ber neuen ßSubtifation bitben. gn brei aufeinanberfotgen-
ben ©arftettungen feßen wir ben @ee im ßfußejußanb, bie Sntßeßung be« @dßlammau«brucße«
unb bie Syßtoßon ber unterirbifcß angefammetten ®afe, bie jeben Stu«brucß abfeßtießt.

SBont aolbenen Iteberftuft. Sine Stuswaßt au« neueren beutfeßen ©ießtern
für ©cßute unb hau«, gm Auftrage unb unter SKitwirfung ber titterarifeßen Kommifßon
ber SeßrerBereinigung für bie fßßege ber fünßterifcßen Sitbung in çamburg. h^'auS-
gegeben Bon ®r. g. So eW enb erg. 5ßrei« gebunben 1 SWt. 60 fßfg. Soigttänber«
Serlag, Seißjig. Sine wirttieß gebiegene ©ammtung, bie beße, bie Wir fennen, bie beße,
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während die Larven vier ungewöhnlich große Drüsen besitzen. Nun beobachtete man, daß
einige Ameisen die Blätter in die richtige Lage brachten und mit den Oberkiefern fest-
hielten, dann kamen andere Ameisen in großer Zahl, jede trug eine Larve mit sich und
fuhr mit dem Kopfende derselben von einem Blattrande zum andern. Wo der Mund der
Larve das Blatt berührt, erscheint ein Gespinstfaden, der an dem Blatte festklebt. In
dieser Art fahren die Ameisen so lange fort, bis die Blattränder fest verbunden sind,
wobei die Fäden einen filzigen, papierähnlichen Stoff bilden. Auch als Falle für eine
andere Art, mit der sie im Kriege leben, sollen die Oseopb^IIn, wieder mit Hilfe ihrer
Larven, einen breiten Gürtel rings um ihren Wohnbau legen.

Bücherschau.
Weltall und Menschheit. Geschichte der Erforschung der Natur und Ver-

Wertung der Naturkräfte im Dienste der Völker. Herausgegeben von Hans Krämer
in Verbindung von hervorragenden Fachmännern, Mit ca, 2000 Illustrationen. Deutsches
Verlagshaus Bong à Co., Berlin. 100 Lieferungen à 60 Pfg, Die Zerstörung
von Bergen durch vulkanische Ausbrüche und die Neubildung von
Inseln durch die gleichen Ursachen bilden den durch die Ereignisse auf Martinique in
hohem Maße aktuell gewordenen Inhalt der 4, Lieferung, Von hohem Interesse ist
namentlich die große Faksimile-Reproduktion einer japanischen Darstellung aus der Mitte
des 17, Jahrhunderts: Das große Erdbeben inJedo (Tokio) imJahre 1630.
Die Zerstörung eines Vulkans der Molukken-Jnseln durch eine Vulkaneruption im Jahre
1673, die Neubildung eines Vulkans bei Poznolo in Italien im Jahre 1538 und die

5-fache farbige Darstellung der Vergrößerung der Insel Nea-Kaimeni (Santorin-Gruppe)
im Jahre 13^6. Nicht geringeres Interesse haben die prachtvollen Darstellungen des

Vesuv vor dem großen Ausbruch des Jahres 1767 und die Veränderungen eines Vulkan-
kcgels während einer großen Eruption nach den berühmten Darstellungen Sir William
Hamiltons erregt. Als Extra-Beilage ist der in Text wie in Illustrationen gleich
fesselnden 4, Lieferung eine vielfarbige Reproduktion einer Darstellung der Wohnstätten
und deS Lebens der Höhlenbewohner in der Eiszeit, als unserer frühesten Vorfahren,
von denen sich authentische Spuren nachweisen lassen, gegeben. Die Entstehung und
Tätigkeit der sogenannten kochenden Seen, an denen namentlich Amerika
reich ist, wurde neuerdings vielfach erörtert, nachdem der kochende See der Mont Souffrière
auf St. Vincent plötzlich infolge der Vulkankatastrophe auf jener Antilleninsel ver-
schwunden ist. Mit besonderem Interesse liest man nun in der 5. Lieferung die Schilderung^
welche Professor Sapper auf Grund seiner eigenen Beobachtungen von dem kochenden

Milchsee (im Poas-Krater in Costarica) giebt. Die Tätigkeit dieses Milchsees, der nach
Art der Geyser in bestimmten Zwischenräumen seine milchartige giftige Flüssigkeit durch
gewaltige Schlammeruptionen und Gasexplosionen trübt, wird in fesselnder Weise durch
eine der originellen farbigen Klappenbeilagen (Darstellung in neuem System) illustrirt, die
einen besonderen Anziehungspunkt der neuen Publikation bilden. In drei aufeinanderfolgen-
den Darstellungen sehen wir den See im Ruhezustand, die Entstehung des Schlammausbruches
und die Explosion der unterirdisch angesammelten Gase, die jeden Ausbruch abschließt.

Vom goldenen Ueberfluß?. Eine Auswahl aus neueren deutschen Dichtern
für Schule und Haus. Im Auftrage und unter Mitwirkung der litterarischen Kommission
der Lehrervereinigung für die Pflege der künstlerischen Bildung in Hamburg. Heraus-
gegeben von Dr. I. Loewenberg. Preis gebunden 1 Mk. 60 Pfg. Voigtländers
Verlag, Leipzig. Eine wirklich gediegene Sammlung, die beste, die wir kennen, die beste,
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